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EVE HAAS wur de 1924 in Bres lau ge bo ren. Nach der 
Macht ergreifung der Na ti o nal so zi a lis ten emig rier te sie 
1934 mit ih rer Fa mi lie nach Eng land. Schon früh be
gann sie zu schrei ben und als freie Au to rin für Zeit
schrif ten zu ar bei ten. Sie war über 42 Jah re ver hei ra tet 
und hat drei Söh ne. Eve Haas lebt in Hamp st ead bei 
Lon don. 
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Pro log

Ein ers ter Blick

Als ich 1940 in Lon don zum ers ten Mal das No tiz buch 
sah, ahn te ich be reits, dass es mich nicht mehr los las
sen wür de. Es war Krieg, und wir leb ten – sechs Jah re 
nach un se rer Flucht aus Deutsch land 1934 – in Hamp
st ead. Wir hat ten ge ra de ei nen furcht ba ren nächt li chen 
Luft an griff über stan den, und der Schre cken steck te uns 
noch in den glie dern, als wir uns an den Früh stücks
tisch setz ten.

Mein Va ter brach te ei nen mit ei nem grü nen Band 
ver schnür ten um schlag mit, der ein No tiz buch ent
hielt, des sen Exis tenz er vor her nie er wähnt hat te. Of
fen sicht lich hat te er bis zu mei nem sech zehn ten ge
burts tag war ten wol len, um mich da nach zu min dest 
in ei nen Teil un se rer Fa mi li en ge schich te ein zu wei hen. 
Viel leicht hat te er so  lan ge ge war tet, bis ich sei ner Mei
nung nach reif ge nug war, die ge schich te erst ein mal für 
mich be hal ten zu kön nen. Viel leicht aber hat te ihn der 
Bom ben an griff in der vo ran ge gan ge nen Nacht auch an 
sei ne ei ge ne Sterb lich keit er in nert und er woll te die ge
schich te bei zei ten wei ter ge ben. Tat säch lich weiß ich bis 
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heu te nicht, was mei nen Va ter dazu be wo gen hat, das 
No tiz buch aus ge rech net an je nem Mor gen aus sei nem 
Ver steck zu ho len, in dem es sich seit un se rer An kunft 
in Lon don be fun den hat te. Er öff ne te den um schlag 
und ent nahm ihm das Buch.

»Was ist das?«, frag te ich.
»Ach, nichts«, er wi der te er bei läu fig, als wol le er die 

Be deu tung des Bu ches he run ter spie len, wäh rend mei ne 
Mut ter den Kaf fee ein schenk te. »Nur ein Ta ge buch.«

»ich wuss te gar nicht, dass du Ta ge buch führst.« ich 
war tat säch lich über rascht, war noch so jung und le
bens un er fah ren, an zu neh men, dass ich al les über mei
nen Va ter wuss te.

»Nun ja …« Ei nen Mo ment lang wirk te er pein lich 
be rührt, als hät te ich ihn bei et was er tappt. Viel leicht 
war es aber auch der stren ge, eher miss bil li gen de Blick 
mei ner Mut ter, der ihn am Wei ter re den hin der te. Doch 
dann lä chel te er. »ich füh re kein Ta ge buch.«

»Es ist bloß ein al tes Fa mi li en erb stück«, un ter brach 
ihn mei ne Mut ter schroff, die ihn of fen sicht lich bei die
sem ge spräch un ter stüt zen woll te. ich weiß nicht, ob er 
sich mit ihr ab ge spro chen hat te oder ob es sei ne ei ge ne 
Ent schei dung war, mir an je nem Tag von dem ge heim
nis zu er zäh len. ich wur de nicht recht schlau aus dem 
kur zen Blick aus tausch mei ner El tern, aber sie schie nen 
sich da rauf zu ei ni gen, mir die ge schich te nun doch zu 
er zäh len. Mein Va ter reich te mir das Buch.

»Vor sich tig, Eve«, er mahn te er mich, als wäre ich 
noch ein un ge schick tes Kind. »Es ist sehr alt.«

Für ein so klei nes Buch schien es mir ziem lich schwer 
zu sein. Auf dem sil ber beschlagenen Einband ent deck
te ich ein präch ti ges Fa mi li en wap pen. Be hut sam strich 
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ich mit dem Dau men über die rät sel haf te Prä gung, und 
fühl te de ren kla re, kräf ti ge Struk tur. Dann schlug ich 
die ers te Sei te auf und las die in deut scher Spra che mit 
ed len Schrift zü gen ver fass te Wid mung laut vor:

Die schö ne Be sit ze rin die ses Bu ches ist mir kost ba
rer als mein ei ge nes Le ben – Au gust, Dein Be schüt zer.«

ich schau te mei ne El tern fra gend an, doch we der 
mein Va ter noch mei ne Mut ter sag ten et was dazu.

»Wer ist die ser Au gust?«, woll te ich wis sen.
Wie der zö ger ten mei ne El tern, tausch ten un ru hig Bli

cke aus, bis mein Va ter be schloss, mir die Wahr heit zu 
sa gen. »Ein preu ßi scher Prinz. Er war dein ur ur groß
va ter.«

»An nas groß va ter war ein Prinz?«, frag te ich er staunt. 
ich ver such te, mir vor zu stel len, dass mei ne lie bens wer te 
alte Oma mit ei nem Kö nigs haus ver wandt war, doch es 
woll te mir nicht so recht ge lin gen. Prin zes sin Anna – das 
war wirk lich zu fan tas tisch, um wahr zu sein.

»Er hat Emi lie gott schalk ge hei ra tet, die Toch ter ei
nes jü di schen Schnei ders, und …« Mein Va ter zö ger
te. Wünsch te er, nie mals da von an ge fan gen zu ha ben? 
Woll te er mei ne auf kei men de Neu gier so fort wie der er
sti cken? Oder war die ge schich te so hei kel, dass man 
nicht da rü ber spre chen konn te?

»Wir wis sen kaum et was da rü ber, und das We ni ge 
auch nur vom Hö ren sa gen«, fuhr mein Va ter fort und 
mach te An stal ten, das The ma so schnell wie mög lich 
zu wech seln, so, als wüss te ich jetzt al les Nö ti ge, und 
was da rü ber hi naus gin ge, wäre nur Zeit ver schwen dung. 
»Bis auf die ses klei ne No tiz buch gibt es nichts …«

»Wa rum nicht?« ich strich aber mals über den um
schlag. Mit die sen dürf ti gen in for ma ti o nen woll te ich 
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mich nicht zu frie den ge ben. Wel ches sech zehn jäh ri ge 
Mäd chen, das so e ben ge hört hat, viel leicht von ei nem 
Prin zen ab zu stam men, wäre nicht neu gie rig, die gan ze 
ge schich te zu er fah ren? »und was ist mit An nas Mut
ter? Wie hieß sie?«

»char lot te.« Mein Va ter blick te un be hag lich auf sei
nen Tel ler. »Sie war Prinz Au gusts Toch ter.«

»Aber«, sag te ich, be reits et was ver är gert we gen der 
sto cken den Aus künf te und der stän di gen Aus weich ma
nö ver mei ner El tern, »es muss doch Auf zeich nun gen 
über ihr Le ben ge ben.«

»Eve.« Mein Va ter hob die Hand, um mich zum Ver
stum men zu brin gen. »Mei ne Mut ter hat mir nur –«

Er schwieg ei nen Au gen blick, als müss te er sich be
sin nen und Kraft sam meln, um mit sich und sei nen ge
füh len ins rei ne zu kom men.

So fort fühl te ich mich schul dig, weil ich ihn ge drängt 
hat te, über mei ne groß mut ter Anna zu re den. ihre 
Brie fe er reich ten uns in im mer grö ße ren Zeit ab stän den, 
und zwar über das rote Kreuz – al lein die ser um stand 
war ziem lich be sorg nis er re gend, ob wohl sie stets be
teu er te, es gin ge ihr gut. ich wuss te ja, wie zwie späl tig 
mein Va ter in die ser An ge le gen heit emp fand: Ei ner seits 
hoff te er, sei ne Mut ter wür de im Fall ih rer Ver haf tung 
nicht lan ge lei den. Zu gleich be fürch te te er je doch, sie 
nie mehr wie der zu se hen, sich nicht von ihr ver ab schie
den zu kön nen und auch nie mals zu er fah ren, wie es ihr 
in ih ren letz ten Ta gen wirk lich er gan gen war. Auch ich 
mach te mir gro ße Sor gen um mei ne groß mut ter. Nach 
und nach war uns be wusst ge wor den, in welch ver zwei
fel ter Lage sich die Ju den be fan den, die im be setz ten 
Prag zu rück ge blie ben wa ren.
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Wir wa ren je doch nicht die ein zi gen, die die se Sor gen 
hat ten. Vie le jü di sche Fa mi li en, die vor dem ver nich ten
den Hass Hit lers ge flo hen wa ren und nun in Eng land 
leb ten, hat ten aus ganz un ter schied li chen grün den Ver
wand te zu rück las sen müs sen. Mei ne Fa mi lie hat te so
gar mehr glück als die meis ten an de ren ge habt; mei ne 
El tern wa ren weit ge reist und hat ten zahl rei che Freun
de im Aus land. Doch Anna war zu alt und krank, ihre 
Arth ri tis hät te sie auf der Flucht zu sehr be hin dert. 
Sie konn te mei nen On kel Fred dy, den Bru der mei nes 
Va ters, und sei ne Fa mi lie nicht be glei ten, als sie 1938 
schließ lich aus Prag flo hen und zu uns nach Eng land 
ka men. Fred dy und mein Va ter muss ten bei der Ab wä
gung, wes sen Wohl sie schüt zen soll ten, ih ren ei ge nen 
Fa mi li en den Vor rang ge ben. Zu dem hat te Anna selbst 
da rauf be stan den, in Prag zu rück zu blei ben. Die bei den 
Brü der hat ten also die rich ti ge Ent schei dung ge trof fen, 
und trotz dem litt mein Va ter un ter star ken Schuld ge
füh len. Es quäl te ihn, nicht zu wis sen, was in Prag ge
sche hen war oder ge ra de ge sche hen könn te, wäh rend 
wir in Eng land am Früh stücks tisch sa ßen.

Dann fiel mir wie der das No tiz buch ein, und ich be
trach te te es ein ge hend.

»Die ses No tiz buch ist al les, was wir ha ben«, mein te 
mein Va ter nach ei ner Wei le. »Es wur de von ge ne ra
ti on zu ge ne ra ti on wei ter ge ge ben, und es ist der ein
zi ge Be weis da für, dass Emi lie und der Prinz ein Paar 
und un se re Vor fah ren wa ren. Nach mei nem Tod wird 
das Buch dir ge hö ren, du wirst es auf be wah ren und an 
die nächs te ge ne ra ti on wei ter ge ben. Das ist al les, mehr 
darfst du da mit nicht ma chen. Denk im mer dran, Eve: 
Mehr gibt es nicht he raus zu fin den. Es exis tiert nichts 
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Schrift li ches au ßer die sem Buch, also such gar nicht erst 
da nach. Al les, was wir da rü ber hi naus wis sen, wur de 
münd lich über lie fert. Au ßer ei nem klei nen Port rät von 
Emi lie, char lot tes Mut ter, das dein On kel Fred dy be
sitzt, ist aus je ner Zeit nur die ses Buch üb rig  ge blie ben. 
ich woll te nur, dass du dei ne Her kunft kennst. Das ist 
al les. Da mit musst du dich zu frie den ge ben.«

Da ich bis da hin ah nungs los war, ver stand ich na tür
lich nicht wirk lich, was mir mein Va ter ge nau ver mit
teln woll te, bohr te aber lie ber nicht wei ter nach. Au
ßer dem fühl te ich mich ge ehrt, mit dem Erbe die ses 
ge hei men Ver mächt nis ses be traut zu sein, denn ich war 
dazu aus er se hen wor den, die ge schich te an die nächs te 
ge ne ra ti on wei ter zu ge ben.

ich be wun der te und lieb te mei nen Va ter sehr und res
pek tier te sei nen Wil len. Wenn er nicht woll te, dass ich 
Nach for schun gen über un se re Ver gan gen heit an stell
te, wür de ich die sen Wunsch auch nicht in fra ge stel len. 
Mein Va ter gab das No tiz buch mei ner Mut ter, die es 
so fort wie der in den ver gilb ten al ten um schlag pack te, 
das grü ne Band dar um wi ckel te und dann das Zim mer 
ver ließ. Kur ze Zeit spä ter kam sie in die Kü che, als ich 
das Früh stücks ge schirr ab spül te.

»Der Kö nig woll te es nicht«, flüs ter te sie mir lei se ins 
Ohr und strich mir über die Haa re, »aber Au gust hat 
sich ihm wi der setzt und Emi lie trotz dem ge hei ra tet.«

Mei ne Kind heit in Ber lin hat te mich ge lehrt, wie ge
fähr lich es sein kann, die »fal sche« Her kunft zu ha ben 
oder sich mit Macht ha bern an zu le gen, die über Le ben 
und Tod ent schei den. Ein Ver dacht ge nüg te, um um ge
hend ver haf tet zu wer den. Was da nach mit ei nem ge
schah, war völ lig un vor her seh bar. Kei ne jü di sche Fa mi
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lie konn te es sich da mals leis ten, in ir gend ei ner Wei se 
Auf merk sam keit auf sich zu zie hen. um zu über le
ben, war es am bes ten, so zu rück hal tend und un auf fäl
lig wie nur mög lich auf zu tre ten. Ei nem der reichs ten 
und mäch tigs ten Kö nigs häu ser zu ent stam men – denn 
so ver hielt es sich tat säch lich, wie ich spä ter he raus fin
den soll te –, und dies auch noch öf fent lich be kannt zu
ma chen, hät te da mals mit Si cher heit eher Zorn als Be
wun de rung aus ge löst. Den noch wünsch te ich mir, mehr 
über die se für mich mär chen haft klin gen den ge scheh
nis se zu er fah ren. Mein Va ter muss ge wusst ha ben, dass 
mich der Zau ber der ge schich te nicht mehr los las sen 
wür de und ich sie spä ter ge nau so an mei ne Kin der wei
ter ge ben wür de, wie er sie mir er zählt hat te.

Noch heu te be rührt es mich sehr, dass er mir das No
tiz buch an ver trau te. An je nem Tag, als wir ge mein sam 
am Früh stücks tisch sa ßen, ahn te ich je doch nicht im 
Ent fern tes ten, auf welch un glaub li che rei se mich die
ses au ßer ge wöhn li che Er in ne rungs stück ei nes Ta ges 
schi cken wür de. Eine rei se, die mich ver an las sen soll
te, gren zen zu über schrei ten und ein jahr hun der te lang 
wohl be hü te tes ge heim nis zu ent hül len.
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1

Auf Wie der se hen Ber lin –  
Hal lo Hamp st ead

Mei ne Kind heit, je den falls die meis te Zeit da von, ist un
trenn bar ver bun den mit Ber lin, das da mals von po li ti
schen un ru hen heim ge sucht wur de. Der Tag mei ner 
ge burt war zu gleich der ge burts tag mei nes Va ters, der 
26. Juni 1924. Die We hen mei ner Mut ter wa ren durch 
ei nen Schock aus ge löst wor den: ihre Schwes ter Fridl 
hat te ihr von ei ner Mel dung in der Ber li ner Abend zei
tung be rich tet, wo nach mein Va ter bei ei nem Au to un
fall töd lich ver letzt wor den war.

Doch mein Va ter war nicht ge stor ben, son dern kämpf
te in ei nem ab ge le ge nen Klos ter um sein Le ben. Als er 
ge schäft lich un ter wegs nach Bres lau ge we sen war, wur
de er plötz lich von ei nem schwer be la de nen Heu wa
gen von der Stra ße ab ge drängt. Mein Va ter lieb te sei nen 
neu en Bu ick 2454 und fuhr ihn da her selbst, ob wohl 
er von ei nem chauf feur be glei tet wur de. Er ver such te, 
dem Pferd aus zu wei chen, das durch das lau te Mo to ren
ge räusch er schrak und sich auf bäum te. Da bei schlit ter te 
sein Auto in ei nen gra ben, über schlug sich und blieb auf 

Notizbuch_CS4.indd   19 10.12.2010   07:45:31



20

der Sei te lie gen. Der chauf feur wur de hi naus ge schleu
dert, wäh rend mein Va ter mit ei nem Schä del bruch und 
ge bro che nen glied ma ßen im Wa gen fest steck te.

Der chauf feur, der un ver letzt ge blie ben war, hielt 
ein Auto an. Der Fah rer wei ger te sich je doch, ei nen 
»ster ben den Mann« mit zu neh men. Kurz da rauf kam 
ein Last wa gen, des sen Fah rer sich be reit er klär te, mei
nen be wusst lo sen Va ter in ein na he  ge le ge nes Klos ter 
zu brin gen. Als ein Ber li ner Jour na list von die sem un
fall er fuhr, ließ er die Nach richt dru cken, ohne sie nä
her zu über prü fen.

Fünf Tage lang pfleg ten die Non nen mei nen Va ter, 
ehe sie sei nen Zu stand für sta bil ge nug hiel ten, um ihn 
in das Bres lau er Kran ken haus zu ver le gen – je nes, in 
dem auch mei ne Mut ter nach mei ner ge burt lag.

Wäh rend der Tage, in de nen mein Va ter um sein Le
ben kämpf te, ent schied sich auch das Schick sal des No
tiz bu ches: Al les wäre ganz an ders ge kom men, wenn 
mein Va ter da mals ge stor ben wäre. Anna hät te ihm das 
No tiz buch nicht ver er ben kön nen, und so wäre es wohl 
auch nie in mei ne Hän de ge langt. Wahr schein lich hät
te sie es On kel Fred dy an ver traut, und das ge heim nis 
mei ner Fa mi lie wäre nie auf ge deckt wor den.

Nach den dra ma ti schen Er eig nis sen, die mich frü her 
als ge plant das Licht der Welt er bli cken lie ßen, ver lie fen 
mei ne ers ten Le bens jah re je doch sehr har mo nisch. Wir 
leb ten in der Ber li ner in nen stadt, ganz in der Nähe mei
ner groß el tern und der Fa mi lie mei nes On kels Fred dy. 
Er und mein Va ter ver stan den sich sehr gut; die bei den 
sa hen ei nan der so gar ähn lich, ob wohl Fred dy grö ßer 
und stäm mi ger war.

Mei ne El tern, Hans und Mar ga re the Jar etzki, hei ra
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te ten 1917, nach dem mein Va ter im Ers ten Welt krieg 
ge kämpft hat te, je doch ver letzt heim ge kehrt war. Mein 
groß va ter vä ter li cher seits, Sa mu el Jar etzki, war ein 
erns ter und dis zip li nier ter Mann; er ar bei te te als Ak
ti en händ ler und ge noss als äl tes tes Mit glied der Ber li
ner Bör se ho hes An se hen. Aus un er find li chen grün den 
hat te er sich ge gen die Hei rat mei ner El tern aus ge spro
chen. Dies ver an lass te mei nen ru hi gen, aber ent schie
de nen Va ter, sei ne Sa chen zu pa cken und von zu Hau se 
aus zu zie hen. Sei ne Mut ter spür te ihn je doch in ei nem 
klei nen Ho tel auf und mit ih rer lei sen, ein neh men den 
Art ge lang es ihr schließ lich, nicht nur ih ren Sohn zur 
Heim kehr, son dern auch ih ren Mann zum Ein len ken zu 
be we gen. Die bei den ver söhn ten sich mit ei nan der, und 
die Hoch zeit mei ner El tern konn te statt fin den.

Mein Va ter Hans war Ar chi tekt, der jüngs te Spross 
ei ner Dy nas tie von Jar etzkiAr chi tek ten, al lein acht da
von ar bei te ten in Ber lin. Der letz te von ih nen, Frank 
Jar rett, lebt heu te glück lich in Ka li for ni en, wo sein 
Sohn Nor man die Fa mi li en tra di ti on fort setzt. Ob wohl 
Ber lin im Krieg zu fast acht zig Pro zent zer stört wur de – 
zu erst durch die Bom ben der Al li ier ten, dann durch die 
rus si schen Pan zer –, kann man dort im mer noch ei ni ge 
Bau ten der Ja retz kis be wun dern.

1917, kaum von der Front heim ge kehrt, wur de mein 
Va ter als Ar chi tekt und in ge ni eur an die pol ni sche 
gren ze be or dert, um dort Mu ni ti ons fab ri ken zu er
rich ten. Dies hat te zur Fol ge, dass mei ne El tern nach 
Ost preu ßen zie hen muss ten.

Mein Va ter war ein sanf ter, nach denk li cher Mann, 
schmal, blond und mit ru hi ger Stim me. Per sön li chen 
Kon flik ten und Strei te rei en ging er am liebs ten aus 
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dem Weg. Mei ne dun kel haa ri ge, zier li che und at trak ti
ve Mut ter war das ge naue ge gen teil von ihm.

Zwei Jah re nach der Hoch zeit mei ner El tern kam 
mein Bru der claude auf die Welt, der mei ner Mut ter 
in vie lem äh nel te. Wei te re fünf Jah re spä ter wur de ich 
ge bo ren – und kam eher nach mei nem Va ter. claude 
wuchs zu ei nem at trak ti ven Mann he ran, der sich – auf
grund ih rer ähn li chen Per sön lich kei ten – im mer sehr 
gut mit un se rer Mut ter ver stand. Mei ne groß mut ter 
Anna hin ge gen mach te kein ge heim nis aus ih rer in
ni gen Lie be zu mir, und ich be te te sie an. Mei ne Fort
schrit te in der Schu le ver folg te sie mit gro ßem in te res
se, und so man ches Mal be kam ich zur Be loh nung für 
eine gute Note von ihr eine klei ne Scho ko la den fi gur ge
schenkt. ich weiß noch, wie mir Fräu lein Mül ler, un ser 
stren ges Kin der mäd chen, ein mal mei ne kost ba ren Fi
gu ren weg nahm, weil ich mein Abend es sen nicht es sen 
woll te. ich habe sie nicht mehr von ihr wie der be kom
men, ihr Ver lust schmerzt mich noch heu te.

Das wa ren da mals glück li che Tage für mei ne Fa mi lie, 
und ich kann mich an man ches aus je ner Zeit noch so 
leb haft er in nern, als sei es erst ges tern ge we sen; wie ich 
mit mei ner Freun din Lot tie Schulz spiel te, den Hund 
ei ner al ten Dame aus führ te, oder wie wir Pfen ni ge in 
Zei tungs pa pier ein wi ckel ten, um sie dem Lei er kas ten
mann vom Bal kon aus zu zu wer fen. Dann zog er im mer 
den Hut, sein dres sier ter Affe sam mel te die mil den ga
ben ein, und die bei den ver ab schie de ten sich mit ei nem 
Win ken. Mei ne El tern be schäf tig ten da mals ein Dienst
mäd chen und ein Kin der mäd chen, die mei ner Mut ter 
zur Hand gin gen. ich ahn te ja nicht, welch schreck li che 
Zei ten uns be vor stan den.
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An ti se mi tis mus hat te es in Eu ro pa schon im mer ge
ge ben, doch da von wuss te ich da mals noch nichts. Lie
be voll ab ge schirmt von mei ner Fa mi lie, be merk te ich 
an fangs gar nicht, wie der Ju den hass von Jahr zu Jahr 
schlim mer wur de. Doch ir gend wann muss ten wir der 
Wahr heit ins ge sicht se hen. Wir blie ben bis zum Früh
ling 1934 in Deutsch land. Lan ge ge nug für mich, um zu 
mer ken: Wir wa ren hier nicht mehr will kom men. Mit 
mei nen neun Jah ren fiel es mir je doch schwer, die grün
de da für ganz zu ver ste hen.

An die Zeit der Macht er grei fung Hit lers er in ne re ich 
mich noch gut: ich trug mein »Ja zu Hit ler«Ab zei chen 
mit der sel ben Be geis te rung wie mei ne Klas sen ka me ra
din nen. Häu fig hiel ten die be rüch tig ten Braun hem den 
vor un se rer Schu le Wa che, um uns ein zu schüch tern und 
um zu kont rol lie ren, ob wir die Pla ket te auch gut sicht
bar tru gen. ich war neun Jah re alt, als ich ne ben dem 
ra dio saß und Hit lers Sie ges re de lausch te. Be un ru higt 
nahm ich die Ver ängs ti gung der Er wach se nen um mich 
he rum wahr, ohne je doch eine Er klä rung da für zu fin
den. Von der Stra ße her hör te ich die be geis ter ten Mas
sen, doch zu Hau se wa ren alle nie der ge schla gen und 
ver schreckt. Die ers ten ge rüch te und Nach rich ten über 
das Schick sal der Ju den in an de ren Tei len Deutsch lands 
er reich ten auch uns.

Ei nes Mor gens hör ten wir im Klas sen zim mer plötz
lich ein son der ba res ge räusch, ein lau tes Stie fel pol tern, 
das im mer nä her kam. Dann öff ne te je mand die Tür 
und wir stell ten über rascht fest, dass sich un ser Leh
rer über Nacht in eine an de re Per son ver wan delt hat
te. Der klei ne, un schein ba re Herr Käh ne wirk te grö
ßer als sonst, sei ne Brust war stolz ge schwellt – er trug 
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